| | nn | 555 N J | 
des Großbersogtbums Pofen 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Sonnabend den 14. September. 


n an d. 


Berlin den 10. September. dern Vor⸗ 


Ge 
mittags To uhr, war große Parade der geſammten 


hieſigen und Potsdamſchen Garniſon, ſo wie der, 


Behufs des Herbſtmanbvers hier eingerückten frem⸗ 


den Truppen. Se. Maleſtaͤt der König, in Bes 

leitung der Prinzen des Königlichen Hauſes, des 
Erbgroßherzoge von Mecklenburg⸗Schwerin und 
einer Hohen Generalſtät, ritten die Linie der Trup⸗ 
pen von Charlottenburg aus hinunter und ließen 
dieſelden nachher bei ſich vorbei defſliren. Mittags 


war große Tafel in der Bildergallerie auf dem Ko⸗ 


niglichen Schloſſe, wozu alle hier anweſenden Ge⸗ 
nerale und Staabsofſizere eingeladen waren. 

Ihre Königliche Hohelten ber Erbgroßherzog und 
die Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin ſind 
am 7. d. hier angekommen und auf dem Königl. 

Schloſſe, in die fin Höchſtdieſelben iu Bereitſchaft 
geſetzten Zimmer abgetreten. a 

Se. Exzell. der General der Infanterie und kom⸗ 
mandirende General des dritten Armeekorps, Graf 
Tauentzien von Wittenberg, ſind von 
Frankfurt a. d. O.; Se. Exzell. der Generallieute⸗ 
nant und kommandirende Geyeral des fünften Ar⸗ 
meekorps, bon Röder, von Poſen; der Gene⸗ 
ralmajor und Kommandeur der neunten Landwehr⸗ 


1 


pfangen worden war, hat 


ner von feiner Bildung, 


Brigade, von Miltitz, und der Königl. Groß⸗ 
— außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigke Miniſter am Königl. Saͤchſiſchen Hofe, 
Morie 2 resden hier angekommen. 
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A us lan d. 


—— 


Deut ſchlan d. 


Bom Main den 3. September. Der Kron⸗ 
prinz von Schweden, der am 23. Auguſt in Eich⸗ 
ſtädt eingetroffen und mit großer Feierlichkeit em⸗ 

ſcch nach einem Aufent⸗ 
halt von 8 Tagen, der ſich durch Feſte aller Art 
aus zeichnete, am 37. nach Nymphenburg zum Kd⸗ 
nige von Baiern begeben g 
Dieſer Tage ſind Griechiſche Kommiſſarien Maͤn⸗ 
ö die ihre Studien an 
Deutſchen Hochſchulen vollendet haben, durch San 


furt gereiſet, um die verſchiedenen Griechenvereine 
zu deſuchen, und ihnen die 


\ weckmaͤßigſten Anord⸗ 
nungen an die Hand zu a Bo a) 


= 


AR Heſtreichiſche Staaten. 
Wien den 24, Auguſt. Der neuerliche große 
Griechenſieg iſt hier nun allgemein bekannt, und 


man hoͤrt niemand im Publikum mit Verkleinerung 


oder Herabſetzung von einer Waffenthat ſprechen, 
die ſich der größten, gerechteſten und 1 
der Geſchichte vergleicht. Hingegen der Reſpekt, 
welchen die gehorſame Hingebung des Churſchid⸗ 


Paſcha an feinen ungnaͤdigen Souverain zum Theil 


17 


erweckt hatte, mildert ſich ſehr durch die Betrach⸗ 


tung, daß dieſer ſich von jeher und namentlich vor 


einigen Jahren in Aleppo als einen der roheſten 
und wuͤthendſten Chriſtenfeinde bewieſen hat. 

Die Konferenzen unter den Miniſtern der großen 
Mochte haben ſich ſeit acht Tagen ungewoͤynlich 
shäneket, Man bemerkt, daß der Fuͤrſt v. Met: 
ternich haufige Beſuche bei jedem der fremden Mi⸗ 
niſter beſonders ahſtattet und taͤglich einen Kourier 
an Se. Maj. nach Perſenbeug abgeſchickt. Graf 
Golowkin, der Gefandfe, nimmt keinen Theil an 
den Verhandlungen, die von Ruſſiſcher Seite aus⸗ 
ſchließlich durch den Grafen v. Tatiſchſchew geführt 
werden. Inzwiſchen hat der erſtere einen feiner 
Sekretaire nach Verona abgeſchickt, um Wo nz 

en für die Glieder des Ruffifchen — 
Korps zu bereiten. . 5 2 
Den 2. September. 

Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Hardegg iſt beor⸗ 

dert, Se. Majeſtaͤt den Kaiſer Alexander in Trop⸗ 


Pau zu empfangen und hierher zu begleiten. 


Der Kongreß in Verona wird in den erſten Ta⸗ 
gen des Oktobers eroͤffnet werden. Gegen Ende 
Septembers werden ſich daher JJ. MM. die bei⸗ 
den Kaiſer und die hier anweſenden Miniſter nach 
Italien begeben. 


Der Deftreichifche Beobachter enthält Folgendes: 


Churſchid Paſcha hatte lange die Hoffnung genaͤhrt, 


durch die Einnahme 3 ung Suli, und die gaͤnz⸗ 
liche Unterwerfung der Sulioten, dem Kriege in Al⸗ 


banien ein Ende zu machen. Er war mehr als 


einmal daran, ſeinen Zweck zu erreichen. Zu An⸗ 
x 70 5 des Juni waren die Sulioten von allen Seiten 


ſo eingeengt, und litten ſolche Noth an Lebensmit⸗ 
keln, daß ſie ſich bereit erflärten, zu kapituliren; 
Churſchid Paſcha glaubte wirklich am 7. Juni die 
Kapitulation von Suli, welches er blodirte, zu 
Stande zu bringen, Gerade um dieſe Zeit aber 
ward ihnen von den Inſurgenten aufs neue der kraͤf⸗ 
kigſte Beſſtand verheißen; ganz Albanien follte in 
kurzer Zeit erobert ſeyn; die Sulioten maßen den 
glaͤnzenden Verſprechungen Glauben bei, und die 
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auf eine ſchleunige 


Widerſtand ermuntert, ſondern auch 


Unterhandlung ward abermals ab ebrochen. Chur⸗ 
ſchid Paſcha, der ſeine Gagen in Theſſalien, 
wo er in der Zwiſchenzeit zahlreiche Truppenkorps 
versammelt hatte, nothwendiger glaubte, überließ 
nun die weitere Führung des Feldzuges in Albanien 
ſeinen Unterfeldherren Omer Paſcha und Mehmed 
Paſcha, brach am 17. Juni von Janina auf, und 

begab ſich über Trikala nach Lariſſa. 
Unterdeſſen hatte Maurokordako von Miffelongi 
Juſurgentenkorps, theils auf 


aus, mehrere kleine 

der Straße nach Arta vorkücken, theils an der Kü⸗ 
ſte zwiſchen Preveſa und Parga landen laſſen. Er 
hatte die Hauptexpedition, die zum Entſatz von 
Suli beftimmt war, dem Chiliarchen Marco Boz⸗ 
zart, einem unternehmenden und geſchickten Frei⸗ 
beuter, uͤberlaſſen, 


drang, dort aber zurückgeworfen und gendthiget 


ward, in den Gebirgen von Chimaͤra und Combot⸗ 


ti, in der Nähe von Arta, mit ungefähr 5000 M. 
Poſto zu faſſen. Hier griff Omer Paſcha die In⸗ 
ſurgenten in der Mitte des Juli bei Placca, und 
nachher bei Sheen 


ſcheidenden Gefechten. Maurokordato begab ſich 


der wirklich bis Carvaſſera vor⸗ 


und ſchlug ſie in zwei ent⸗ 


mit Bozzarf, der am Arm ſchwer verwundet war, 


lucht 6 i 
und Landacco, 9 Henn e Brücheri 
reſte der Inſurgenten zerſtreuten ſich in die Gebirge, 
wo ſie zwar den kleinen Krieg noch eine Zeitlang 
fortſetzen, aber nichts von Bedeutung unterneh⸗ 
men, beſonders aber Omer Paſcha, der gleich nach 


15,000 


menzog, nicht hindern koͤnnen, auf Miſſolongi 
marſchireu. 1 Fanden fn 


rationen ab. Die bei Fanari (zwiſchen Preveſa u. 
Parga) gelandeten, ungefaͤhr auf 1500 Mann ge⸗ 
fc Truppen, machten anfänglich einige Fort⸗ 
chritte, wodurch nicht nur die Sulloten zu neuem 

ö viele ehemali⸗ 
ge Bewohner von Parga, zu ihrem Unglück, ver⸗ 
eitet wurden, ſich von Korfu nach dem Epitus zu 

begeben. Bald nahn alles eine andere endung. 
Die Samiden, mit der Tuͤrkiſchen Garniſon von 
Glisci vereint, ſchlugen die Inſurgenten und alle 
die ſich zu ihnen geſellt hatten ‚ in einem blutigen 
Treffen aufs Haupt. Bei dieſer Gelegenheit verlor 
unter andern der Bruder des Bay von Maina, eine 
Perſon von Wichtigkeit, das eben. Er warb am 
20. Jul zu Miffolongi feierlich begraben. 
Bei Patras ſtanden die Sachen für die Inſurgen⸗ 


Nicht glücklicher liefen Maurokordato's Steope⸗ 


den oben erwahnten Gefechten ſeine ganze, jetzt auf 
ann angewachſene Macht in Arta zuſamn⸗ 
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ten nicht beſſer. Nolofotroni, der die Blokade bier 
ſes für die Moreoten wichtigen Platzes komman⸗ 
dirte, war durch die Inſubordination und Eiferſucht 
feiner Waffengefaͤhrten, und durch die zahlloſe Chi⸗ 
kanen, die er täglich zu erdulden hatte, jo weit ge⸗ 
b „daß er ſich eine Leiswache von 309 Getreuen 
bildete, um nur gegen Meuchelmord geſichert zu 
ſeyn. Er ſendete eine Botſchaft über die andere 
an den Senat, um ee zu erhalten; man 
antwortete ihm, die Truppelt würden in andern 
Gegenden gebraucht. Nach einem heftigen Wort⸗ 
wechſel mit dem Schatzmeiſter Landi, zog er ſich 
mit ſeinen 300 Mann Leibwache nach Gaſtuni zu⸗ 
ruck. Gleich darauf gr Mehmed Paſcha von Pa⸗ 
tras das Griechiſche Lager an, machte ſich von al⸗ 
len Seiten Luft, und zwang den Chiliarchen Peti⸗ 
meſſa, ſich in ein altes halb verfallenes Fort einzu⸗ 
ſchließen, wo er ſich wahrſcheiulich in kurzem erge⸗ 
ben muß. 5 22 

Der an „ mit welchem Churſchid Paſcha die 
Operationen in Theſſalien begann, ging dahin, 
durch Livadien gegen die Halbinſel vorzudringen, 
und gerade auf Tripoliza zu marſchiren. Ein Theil 
dieſes Planes iſt ausgeführt. Sein Marſch durch 
die Engpaͤſſe, welche Theſſalien und Livadien ſchei⸗ 
den, ſcheint durch den Abfall des bekannten Chili⸗ 
archen Odyſſeus von den Seng, f erleichtert 
worden zu ſeyn. Dieſer Odyſſeus, längſt aufge⸗ 
bracht gegen die Regenten von Korinth, hatte die 


Verwegenheit gehabt, zwei an ihn abgeſchickte De⸗ 


putirte, den Archonten Aleſſio Nuzzo, und den Ka⸗ 
pitain Haverio Palasea, hinrichten zu laſſen. Nach 
diefer That ward er 5 5 einen Feind des Vaterlan⸗ 
des erklärt, und die Metropoliten ſprachen den Fluch 
über ihn aus. Er entſchloß ſich nun, mit den Tuͤr⸗ 
ken gemeinſchaftliche Sache zu machen. N 
Cburſchid Paſcha ſteht bereits ſeit zehn Tagen in 
Livadien. Die zwiſchen den beiden Schloͤſſern des 
Golfs von Lepanto ſtationirte Tuͤrkiſche Flottile iſt 
den Operationen des Seraskiers ſehr behülflich. Er 
bat ein Korps von 8000 Mann auf Transportſchif⸗ 
fen nach⸗Körinth geſchickt, deſſen Erſcheinung die 
Beſtürzung in der ganzen Halbinſel verbreitete, 
Mehrere der angeſehenſten Familien von Morea, 
unter andern die von Papa-Diamandopuld, waren 
in den letzten Tagen auf Zante angelangt. 
Die drei einzigen feſten Plaͤtze der Haldinſel, wel⸗ 
che die Griechen inne haben, Korinth, Napoli di 
alvaſia und Novarino, ſollen im ſchlechteſten 
Vertheidigungsſtande, und weder mit Lebensmit⸗ 
deen noch mit Munition verfehen ſeyn. 


Juſſuf Paſcha (deſſen frühere Stellun nicht 
gen wird) war am 17, oder 18. Jul zu Ves 
ia (an der nördlichen Küfte von Morea) zerſtörte 


dieſe Stadt, gleich nachher auch Petrintzza, ı 
marſchirte gegen Korinth, der nim zue und 


wovon er nun nur f 

= . entfernt war. N 22 RR 
in geftern hier eingelaufenes kurzes Schreibe 

aus Korfu vom 6. Auguſt verſichert x jedoch en 

alles nähere Detail) man habe dort aus einer glaub⸗ 

e a ben . . t, daß Churſchid Pa⸗ 
au rc) von i ach Tripoli 

zu Arges eingetroffen ſei. a 2 25 e 


„ Osmanniſches Reicht. 
Turkiſche Gränze den 22. Abg. gun 
Konſtantinopel ſind die Muſelmaͤnner durch die Ge⸗ 


burt eines dritten Prinzen des Sultans, welche 


durch den Donner der 


erfreut. — Im Arſengl wird ſehr thätig a üs 
ſtung einer neuen Expedition gearbeite. 5 Ja dc 


Folge der letzten 
fen. 272 


gen wären, In Salonichi ſelbſt fei am 3. Ar 
eine Euglifche Fregatte eingelaufen, und habe die 
Einwohner gewarnt, daß g Griechiſche Schiffe 
im Anzuge wären, um ihre Stadt zu bombardiren. 
Der Schah von Perſien ſoll in Bagdad ) und 
der Paſcha von St. Jean d Acre in Damas einge⸗ 
zogen ſeyn. g Ka e 


— — - 


0 N Wir 
Der bekannte Gunſtling des Sultans, Ha 
hat in der Verfolgung der Ehriſten eine mer — 
dige, wiewohl ſchreckliche Rolle geſpielt; denn ihm 
allein ſind die erſten und Haup 8 Huclhaken zuzu⸗ 
ſchreiben, welche im Anfang der griechiſchen 3 
rektion an den Chriſten ausgeübt wurden. Er 
laubte ſeinem Herrn keinen großern Beweis ſeiner 
nbegränzten Anhaͤnglichkeit geben zu können, als 
wenn er ihm die Verkilgung eines jeden Individire 
ums antiethe, der ſich dem großherrlichen Deſpo⸗ 


* 


278. 


kismus zu widerſetzen Miene machte, und kam nur 
durch di Bemerkung des Mufti, von dem Projekt, 
der gaͤnzlichen Ausrottung der Chriſten, zurück, 
daß der großherrliche Schatz durch eine ſolche Maaß⸗ 
regel eine große Einnahme bei dem Aufhören der 
Kopfſteuer (Charadſch) vermiſſen wurde. Der 
ſchmaͤhliche Tod des Patriarchen war fein alleini⸗ 
es Werk. Bei alle dem iſt der allmaͤchtige Mann 

in der Hauptſtadt nichts weniger, als geliebt. Es 
iſt aber diefer Umſtand nicht ſowohl dem gewöhnli⸗ 
chen Schickſal der Günftlinge des Deſpoken, als 
der in ihm wohnenden Neigung zu Reformen bei⸗ 
zumeſſen, welche beſonders dahin ſtrebt, die privi⸗ 
legirten Klaſſen mehr einzuſchränken, oder eigent⸗ 


lich die Privilegien gänzlich aufzuheben, und das 


durch den Großberrn und ſich ſelbſt noch mächtiger 
zu machen. Er iſt der abgeſagte Feind der Janit⸗ 
ſcharen, und der eifrigſte Beförderer des Syſtems, 
europaͤiſche Verfaſſung des Kriegsheers und europaͤi⸗ 
ſche Disciplin einzuführen. Zu dieſem Ende wer⸗ 
den von ihm die engliſchen und franzoͤſiſchen Offi⸗ 
ziere mit Auszeichnung behandelt, mit deren Hül⸗ 
N ee aber noch immer ſchwierig befun⸗ 
denen Plan, auszuführen hofft. Halet wird von 


< 


biefen Offizieren als ein lebhafter und einneb 


gabe eine richtige Ueberſicht verbindet, und vielen 
Perſonlichen Muth verraͤth. Aber dieſer Muth 
macht ihn zuweilen unvorſichtig, und der Unvor⸗ 
ſichtigkeit allein hat er es zuzuſchreiben, daß feine 
Plane nicht zur Aus fuͤhrung kommen. Das Korps 
der Janitſcharen iſt dadurch von ſeinem Vorhaben 
unterrichtet worden, welches dann die Folgen ge⸗ 
habt hat, daß die Chefs derſelben ſich nur um ſo 
inniger verbunden haben, den Abſichten des Guͤnſt⸗ 
Uings auf jede Weiſe Widerſtand zu leiſten. Da er 
ſchon mehrere Male Gefahr gelaufen hat, ermor⸗ 
net zu werden, fo verläßt er das Serail nur höchft 
ſelten, und man hat ſogar bemerkt ‚daß er bei den 
gewöhnlichen Prozeſſtonen des Großherrn am Frei⸗ 
tage nicht in deſſen Gefolge war. — Als vor Kur⸗ 
dem 3 Ortas Janitſcharen zur Verſtaͤrkung der Ar: 
mee von Churſchid abmarſchiren ſollten, verwei⸗ 
ten ſie foͤrmlich den Gehorſam, und es kam bei 
en zu Aeußerungen, welche ſogar 
fur den Sultan alles fürchten ließen. Es iſt auch 
die allgemeine Meinung, daß dieſer Halet die Wie⸗ 
derholung der Kataſtrophe von 1808, ber kurz oder 
lang veranlaffen werde, wenn der 


er Janitſcharen zu beſtehen. 
— nn, 


ender 


daß mau es nicht gewagt hat, die 
Mann beſchrieben, der mit einer ſchnellen Faſfungs⸗ 


von der Sklaverei zu befreien, 


— — 


Die allgemeine Zeitung enthält Folgendes aus 
London vom 10. Auguſt. Den Griechen geht es 
wie es dem einzelnen Menſchen zu gehen pflegt; in 
Armuth und Unglück will ihn Niemand kennen; 


ihm von allen Seiten Freunde. Die auf de 


wendet ſich aber das Glück für ihn, fo finden ſich 
5 i 


Scio veruͤbten Graͤuel haben ohne Zweifel 

dazu beigetragen, die Herzen zu wenden „indem 
man ſelbſt bei Vergleichung der 
Griechen zugeſchriebenen 
liches finden konnte; das dadurch erregte Mitgefuͤhl 
würde aber kaum den jetzigen 
re Sache zuwege gebracht haben, 


im Courier den 
Gewaltthaten nichts Aehn⸗ 


warmen Eifer für ih⸗ 
trafen nicht mit 


jeder Poſt Nachrichten von neuen Vortheilen ein, 


die die Griechen taglich zu erringen ſcheinen. Der 
Staͤrkere hat ja immer Recht! Ich will damit kei⸗ 
neswegs ſagen, daß Maͤnner, wie der edle und ge⸗ 


lehrte Dr. M'Crte und andere, die bei der Ebin⸗ 


burger Verſammlung mit fo vieler Wärme und Bes 
redſamkeit fuͤr die Griechen ſprachen, erſt ſolcher 
armſeligen Beweggründe bedurft hatten; fie konn⸗ 
ten nur nicht früher hervortreten, weil das Publi⸗ 
kum für ihre Grhnde noch nicht reif war. Sie wer⸗ 
den indeſſen aus den Reden und Veſchluͤſſen ſehn, 
förderung des heiligen Krieges der — DE 
aufzufordern, ſondern au: 
uͤberlebenden Scigten. Die Furcht, der Negierung 
zu mißfallen, hielt ſie zuruck. Ueber das unbegreif⸗ 
liche Hiuneigen unſerer Regierung zu den Türken, 
und den Eifer, womit einige ihrer halbofftziellen 
Orgaue die Griechen ſyſtemaliſch zu verlaͤumden ſu⸗ 
chen, macht der Scotsman folgende ſehr trifti⸗ 
9 Bemerkungen: „Die Griechen ſind zwar wie alle 
enſchen, das heißt, ſie ſind nicht vollkommen. 

Ihre Argften Feinde aber haben ihnen nicht halb ſo 
viele Laſter aufgebürdet als den Ruſſen, fur wel⸗ 
che wir im Jahr 1812, 109,000 Pfund zuſammen⸗ 
brachten. Wenn man die Sklaverei bedenkt „worin 
die Griechen ſeit ſo vielen Jahrhunderten geſchmach⸗ 
tet, ſo darf man ſich nicht wundern, daß einige 


zur Unterſtuͤtzung der 


ihrer hoͤhern Eigenſchaften verſchwunden ſind, ſon⸗ 
viele von ihren Tu⸗ 


dern eher, daß ihnen noch ſo 


Griechen ſelbſt 


f 


e ſo viel Bildung und National 5 eift übrig gen 


lieben iſt. Um fie zu den gemeinern iebes dienſten 
zu berechtigen, iſt es nicht n thig, daß ſie das ſeyen, 
was nie ein Volk geweſen, ein Ausbund der Tu⸗ 
gend. Sie haben die Waffen ergriffen, um ſich 
und wir wiſſen, ſie 


haben dieſes auf die Gefahr der Ausrottung hi 


n 2 
than. Wenn wir einen Menſchen unter dem Def 
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ilt, immer noch würde ihre Sache gerecht 
5 der Aan paifipen ihnen und den Tuͤr⸗ 
ken iſt ein Kampf zwiſchen e und 
den Unterdrückern. Die Türken kämpfen nicht für 
irgend etwas, das zu ihrem eigenen Daſeyn und 
Glacke weſenklich wäre, ſondern für das Recht, ein 
unglückliches Volk zu plündern und zu mißhandeln, 
deſſen einziges Vergehen iſt, daß es ſich zum Chri⸗ 
ſtenthum bekennt. Die Griechen ſuchen keine Rechte 
und Anfprüche zu erlangen, die irgend einer andern 
Nation nachthellig ſeyn konnten — fie fechten nur, 
um ihre Perſonen der Sklaverei, und ihre Frauen 
und Tochter der Entehrung zu entziehen. rl dies 
eine Sache, wobei in dem Gemuͤth eines 1 
ders, eines Chriſten, eines Menſchen von Gefuͤh 
noch ein Schatten des Zweifels bleiben koͤunte, wel⸗ 
che Parthei auf ſein Mitgefühl Anſpruch machen 
darf? England hat ſich lange durch maͤnnliche Tu⸗ 
genden und großherzige Gefühle ausgezeichnet, nie 
aber hat ſich feine Eutwurdigung fo offenbar gezeigt 


als jetzt, wenn utan die offiziellen Organe feiner - 


7 terung i sungen, Gefühlen und 
25 m G Unteröcheher — 25 den Unterdrück⸗ 
ten, mit Barbarei gegen Bildung, mit Türken ge⸗ 
en Chriſten im Bunde ſtehen ſieht. Dies iſt ein 
Schandfleck, den 20 Waterloo, 20 Geſetze gegen 
den Sklavenhandel, und tauſend milde Handlungen 
icht abzuwaſchen vermögen!“ Dies iſt ſtark, aber 
sa 2 mehr als wahr. — Dr. Chatfield, ein Geiſt⸗ 
ae in der Nähe von Cambridge hat fo eben eine 
ama zu Gunſten der Griechen herausgegeben. 
Nachdem er ihre Lage und Anſprüche aufs en 
berleglichfte außeinanbeigei 1 Eil 9 5 ch uf e 
cb an fen Gent Mu denken! Chriflliz 
che Mütter, denkt an die Sciotiſchen Mädchen! 


Ehriſtliche Kirchenlehrer, erinnert euch an die ere 


; it laut um Rache; 

en Prieſter; Ihr Blut ſchreit lau ; 

ihr dot gäb — Ausgang der 8 ier die e 

des Gottes der Schlachten uͤberlaſſen, ihr ürf ie 

aber durch eure Wünſche und Gebete fordern; .fie 
bedürfen mehr — fie ſprechen euer Mitleid an; 0 

rufen euch zu, ihre Verwandten von der Knechtſcha 5 
ihre Weiber von der Entehrung, ihre Kinder au 

einer Sklaverei zu befreien, die da ſchlimmer iſt 


ſchen der Akademie und beim 


det kein taubes 
Griechenland fleht um eure Hulfe, 


Subſeribirt, wie ihr es fuͤr die Kind 


Mit Aehenben Händen und aufgehes 
Heerſchaaren und beten zu ihrem fel en eee 


hr, ſo edelmuͤthig der 
Menſchheit in Irland zu fe 
euch: Sind die Bedürfniffe eurer andsleufe geſtillt 2 
Hat die verderbliche Seuche aufgehört? Schenket 
jetzt daſſelbe Wohlwollen demjenigen, die nicht blos 
Nahrung und Kleidung verlangen, um ein kurzes, 
hinfaͤlliges Daſeyn zu friſten; ſondern das was dem 
edlen Sinne mehr iſt als das Leb 


8 { en ſelbſt — Bea 
freiung von dem eiſernen Joch bürgerlicher und re⸗ 
ligidſer Sklaverei! Laßt es dan 


nicht geſagt wer⸗ 
gerufen und gefle 
rungen und unſchul⸗ 
6 hen Jugend! — bei 
die wir ſo angenehm in den Gebuͤ⸗ 
Quell der Hippokrene 
verlebt; — bei all' den theuren Anfprächen, die 
uns-als Menfchen und Chriſten verbinden — wen⸗ 
Ohr gegen dieſen dringenden Ru A 


den, daß Griechenland umſonſt 
habe! Bei all' den ſuͤßen Erinne 
digen Verbindungen unſerer frü 
den Stunden, 


ehorcht i 
und der Kampf wird ſchneller chtſchieden Ba 
für die er Erin's ge⸗ 
than, und das Kreuz wird wieder über die Thaler 
und Felſen von Morea herrſchen; der blaſſe Halb⸗ 
mond wird ſeiner Strahlen beraubt werden aufs 
Neue werden Herakles Kinder den Paͤan anſtimmen, 
aber nicht zu den falſchen Götzen, ſondern zu dent 
lebendigen Gott; ‚feine Tempel werden wieder era 
baut, und ſein Volk frei werden. Dein, mein Bas 
terland, iſt alſo das edle Geſchuͤft, dein das hohe 
Vorrecht, durch deinen Beiſtand der Sache der lei⸗ 
denden Menſchheit beizuſtehn, die edeln Nachkom⸗ 
men der Sokrateſſe und Plato's vom Verderben zu 
retten, und ſiehe! dein Lohn iſt mit dir; Beifall 
lächelnde Engel werden das Werk der Barmberzig⸗ 
keit bewillkommnen, und das Herz des erlöſten Sn 
fangenen fich im Lobe feiner Befreier vor dem Thron 
der Gnade ergießen.“ 


Ste 


Den 20. Auguſt. In Verona iſt die offizielle _ 
Nachricht eingegangen daß der Abngeeh daſelbſt 
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gehalten werden foll, 
keitungen zur Aufnahme der hohen Gaͤſte. 

Ein Privatſchreiben aus Rom vom 10. Auguſt 
ſagt: In Folge der angekündigten Ankunft der 
Souveraine arbeitet man unabl Mg, die Pracht 
der Wohnungen zu erhoͤhen. Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land wird einen der Palläfte Doria bewohnen, den 
fein Miniſter Italinski auf dem ſchͤnen Navona⸗ 
Platze inne hat; der Kaiſer von Oeſtreich den ihm 
aigenen unermeßlichen venetianiſchen Pallaſt. 
Die zu Mailand niedergeſetzte Kommiſſion zur 
Unterſuchung von Hochverrathsberbrechen, hat meh⸗ 
rere angeſehene Perſonen, namentlich die Herren 
Vis mara und Mantoveni, Advokaten in Mailand 
und die Marquis Boſſi und Visconti, die Grafen 
Ugoni und Arrivabene vor ihre Schranken gerufen. 


Der lange verſandete Hafen zu Brundiſi (zur 

Zeit der Roͤmer Haupthafen an der Oſtkuͤſte Ita⸗ 
jens) ſoll durch einen Wirbelwind gereinigt wor⸗ 
Den ſeyn. 


Fr an k rei ch. 5 

„Paris den 31. Auguſt. Am 30. iſt, nach er⸗ 
Faber Abſchtedsaubten vom Könige, * Miniſter 
des Auswärtigen, Vicomte v. N RerEICH in 
Begleitung des Herrn Boujot, erſten Beamten 
ſeines Departements fuͤr den Norden, des Herzogs 
von Rauzan (früher in Berlin als Graf von Cha⸗ 
tellüx angeſtellt), des Grafen Gabriac und Herrn 
Durand, nach Wien zum Kongreß abgereiſt. (Er 
‚ft am 2. September durch Frankfurt gekommen). 
— Der Vicomte v. Chateaubriand begiebt ſich eben⸗ 
falls, von London aus, dahin. 


Das Portefeuille des Auswaͤrtigen iſt durch ein 
Kbnigl. Dekret in der Zwiſchenzeit dem Finanzmi⸗ 
niſter Grafen Villele übertragen. | 
Die Herren Caron und Roger find von Colmar 
mit Gendarmerie nach Straßburg ins Gefaͤngniß 
geſchickt worden. f 
Von Seiten der Familie des verſtorbenen Gen. 
Rapp iſt angezeigt worden, daß die angekündigten 
und ihm beigemeſſenen Memoiren unecht ſind. 
Die Unterſuchung in der bekannten Prozeß ſache 
des Gen. Berton zu Poitieres wird fortgeſetzt. Am 
27. blieb Herr Drault aus; er mußte herbeige⸗ 
holt werden und ſagte: Er erſcheine nur aus 
Gehorſam und auf Befehl, könne ſich aber 
nicht als der Defenſor des Generals Berton anſehen. 


f * 
und man trifft bereits ube⸗ Der Angeklagte Bean 


tons Verhör war bei weitem 
wollte durchaus nicht zugeben, 


nahm feine Eingeftändniffe zum Theil nude be⸗ 
kannte ſich jedoch zu den Rittern der Freiheit. Er 
gab das Zeichen des Ordens, nämlich die Zahl fünf 
an. Streckt einer der Ritter z. B. drei Finger aus, 
fo giebt ſich ihm der andere durch 2 ausgeſtreckte 
Finger zu erkennen. 
Ledein beſtaͤtigte ebenfalls nur einen Theil ſeiner 
frühern Angaben. Er ſagte: der Zweck der Ritter⸗ 
ſchaft der Fretheit ſei, die Charte und den König 
gegen die Eingriffe des Adels in 
und die Freiheit Frankreichs zu vertheidigen. 
der Spitze der Geſellſchaften ſtuͤnden EZ 
ſtiani, La Fayette, Keratry (nicht B. onſtant.) — 
Der General Alix wurde beſonders über die in ſei⸗ 
nem Taſchenbuche gefundenen Noten, Karten und 
Papiere befragt. Er verwickelte ſich in die Ant⸗ 
worten, und als ihm dieſes vom Praͤſidenten bes 
merkt wurde, ruͤckte er mit einigen Geftindniffen 
hervor: er habe Umgang mit La Fayette, mit Ar⸗ 
genſon gehabt, doch keinen politiſchen; er habe ſich 
mit einem Plan befchäftige, zu einer Nationalar⸗ 
mee; es fe aber nur eine Idee geweſen ꝛc. — Ber⸗ 
das wichtigſte. Er 
daß er an der Spitze 
1 8 fo nannte er ſie) ge⸗ 
fortgeriffen worden (entraine). 
habe er zur Aufrechthaltung der 
Er ſei nicht einmal Freiheitsritter, 
Bekanntſchaft mit den inſurgirten Ban⸗ 


An 


der Bewegung (monvement: 
fanden; er ſel mit 
Was er gethan, 
Charte gethan. 

habe keine 


den, keinen Einfluß über ſie gehabt: mit ſeinem 


Wiſſen und Willen ſei keine Proklamation vertheilt, 
fein anderer Ruf gehört worden, als: Es lebe die 


— Ein zweiter 3 4 


4 


Schutz zu nehmen 
Seba- 


Charte! (In der Charte ſei der König mit einher ? 


griffen, für den, wie für das Bourboniſche Haus, 
er die größte Anhaͤnglichkeit habe). — Nach Ber⸗ 
tons Verhör wurde zum Zeugenverhoͤr geſchritten. 
Der Lieut. Wölfel war der erſte, den man auftre⸗ 
ten ließ, nachdem er Helm und Sabel abgelegt 
hatte. Er ſagte aus:? Grandmenil (der Advokat 
und flüchtige Angeſchuldigte) habe ihm oft vorge⸗ 
ſchlagen, ſein Regiment für Berton zu gewinnen, 
habe ihm im Namen des Comité directeur zu ver⸗ 
ſchiedenenmalen Geld angeboten. Er (W) habe es 
ſtets ausgeſchlagen, aber lange vergeblich verlangt, 

en Gen. B. zu ſprechen. Er habe endlich das 

ertrauen der Konſpirirten gewonnen, und ſei auf 
dieſe Weiſe bei V. vorgelaſſen worden. Er habe 
ihn nun auf die Jagd begleitet. Wie ſie zuruͤckge⸗ 
kommen, habe er, nachdem er vorher einen ſeiner 
Begleiter (Magnan) erſchoſſen, 


den General auf 


. 5 N 713 


dem Bette liegend entwaffnet, und nebſt 2 andern 
gefangen —— (B. habe ihm ſeinen Dolch 
und feine Piſtolen zitternd abgeliefert. Berton bes 
theuerte, keinen Dolch bei ſich geführt zu haben). 
Er ſetzte hinzu, Grandmenil habe ihn von ſeinen 
Unterredungen und ſeinen Verhaͤltniſſen mit Laf. 
unterrichtet, und ihm bei dieſer Gelegenheit geſagt, 
die proviſoriſche Re ne beſtehe aus Lafitte, Foy, 
B. Conſtant und Manuel. — Der Zeuge Baudrier, 
welcher fruͤherhin angegeben hatte, er habe Grand⸗ 
menil bei Lafayette begleitet, und dieſer habe zu je⸗ 
nem beim Abſchiede geſprochen: Adieu, mein lie⸗ 
ber Gr. nur guten Muth! nahm einen Theil ſeiner 
Ausſage zurück, und ſagte: Er habe Laf. nicht ge⸗ 
kannt; ſei dem Gr. zu ihm gefolgt; in der kurzen 
Unterredung ſei von nichts Wichtigem die Rede ge⸗ 
weſen. Beim Abſchiede habe La Fayette geſagt: 
Adieu Grandmenil. Der Zeuge ging noch wei⸗ 
ter und beſchrieb La Fayette wie einen Mann von 
45 bis 50 Jahren, mit ſchwarzem Haar und ſtar⸗ 
kem ſchwarzen Backenbart. Er wollte ihn gar nicht 
Ba haben; wiſſe nicht, ob es La Fayette der 

ater, oder La Fayette der Sohn, oder ein ande⸗ 
rer geweſen, der ſich dieſen Namen gegeben. Die 

dvokaten der Angeſchuldigten verlangten, daß die⸗ 
ſe Aus ſage zu 75 85 gen uuunen würde, welches 
Aer en iderſpru er war w. — Die 
Aus ſagen einiger andern ere waren unbedeu⸗ 
tend. — Als zuletzt der Angeklagte Songs ſich be⸗ 
ſchwerte, daß man ihn und ſeine Mitgefangenen 

efeſſelt her und zuruͤckbringe, nahm der Präſident 
Antheil an der Klage, und verſprach derſelben ab⸗ 
zuhelfen, woruͤber eine billige Bewegung in dem 
Saale entſtand. 5 

Unter 8 12 gewaͤhlten Geſchwornen befinden 
ſich 5 Ludwigsritter, die übrigen find Edelleute. — 
Die Anwalde find ſaͤmmtlich ex olficio. Die 
Hauptzeugen ſind 4 Notare oder Advokaten, 1 Kauf⸗ 
mann, 8 Offiziere, mehrentheils von hohen Grä⸗ 
den, der Unterlieutenant 00 Wolfel e. 

Berton trug bei dem erſten Verhör feine Orden 
auf einem ſchwarzen Rock. Er iſt zwar erſt 53 
Fehr alt, hat aber ſchon ganz weißes Haar. Sein 
Geſicht iſt braunroth. Ein Gendarmenſergeant ſteht 
ihm beſtändig zur Seite und giebt auf jede ſeiner 
Bewegungen Acht. 


Bayonne den 22. Auguſt. Am 14. wurde die 
koyaliſtiſche — von ee in Urgel 
diſtallrt. Der Miniſter Mataflorida, der Biſchof 
Von Tarragona und der Baron von Eroles bega⸗ 


duen angeſehen, 


dert werden 
a S d 
gebliebenen tere und Soldaten, ſich unter d 

von uns aufgepflanzten Fahnen 53 


hafteſten iſt. 10) 


ben ſich nach der Rathebralficche, leiteten bort ben 
Eid in die Hande des Biſchofs von Ar, ee 
ten einer feierlichen Meſſe u n Urgel und wohn: 


Am 13. wurde Fer⸗ 


— 


dinand VII. ſeierlich und unter dem Jubel des N 


Volkes proklamirt, welches feinen Enthuſiasmus 
nicht ee konnte, als es auf einem und 
demſelben Thron das Portrait feines Kdniges und 
das von Ludwig XVIII., dem erhabenen Chef 
der Bourbonſchen Familie, erblickte. 

Nach dieſer Feierlichkeit ließ die Regentſchaft eine 
Proklamation bekannt machen, in der es unter anz 
dern alſo lautet: 1) Alles ſoll, nach den bürgerli 
chen und militairiſchen Gefegen, welche vor d 
9. März 1820 beſtanden, wieder hergeſtellt werden. 
2) Da der Koͤnig, ſeit dem Tage, an welchem ihm 
die Macht den Schwur der Treue auf die Konſtitu⸗ 
tion abndthigte, als gefangen angeſehen wird, ſo 
ſind alle angeblich von Sr. Maj. erlaſſene Befehle 
als null und nichtig und unzulaͤßig zu betrachten. 
3) Die Unterthanen, welche den König in ihrem 
Gewahrſam halten, ſollen nach aller Strenge der 
Geſetze beftraft werden. 4) Die fogenannten Cor⸗ 
tes von Kadix, welche die neue Konſtitution fabri⸗ 
zirt haben, und die darauf gefolgten neueren Cor⸗ 
tes, werden blos als 1 von Indivi⸗ 
die ſich der Anarchie hin en 
haben. 5) und 6) Damit 555 

a auf das Spaniſche Territorium vor⸗ 
erſuchen wir alle, ihrem Könige tren 


\ u verfammeln, 
Jeder Soldat, der ſich bei uns ein ellt, 5 
Sold 1 Real den Tag, und die Offiziere und Un⸗ 
teroffiziere werden um einen Grad erhöht ꝛe. 7 
Die Privilegien, deren verſchiedene Städte genoſ⸗ 
ſen, ſollen ihnen wieder ertheilt und beſtaͤtigk wer⸗ 
den. 8) Die Kontributionen follen verringert und 
auf die für die Nation am wenigſten laͤſtige Meife 
erhoben werden. 9) Jede Provinz oder Stadt, ae 
wir befreien, ſoll N en, was ihr am vortheil⸗ 
ie Privilegien der Provinzen 
und Städte können im Namen Sr. Majeftät, nach 
der Wichtigkeit ihrer geleiſteten Dienſte, vermehrt 
werden. 11) Die oberſte Regentſchaft, die ganz 
Europa zu überzeugen wünſcht, daß es ihr einzi⸗ 
ger Wunſch ſei, Friede und Ordnung wieder herzu⸗ 
ſtellen, verbietet, irgend Jemandem, der gegen 
einen legitimen Souverain oder irgend eine le itime 
mae 5 aden e hat, direkt od 
in ufluchtsort zu gewähren, Me 
der Art ſollen ſogleich an en 0 


x 


und ausgeliefert werben, a | 


der Koͤnigl. Armeen 


8 


dann wir in Hinſicht ihrer die ewa mögen Map: 
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regeln ergreifen. 12) Da es nur zu notoriſch f 
daß die geheiligte Perſon Sr. Maj. taglich Beleidi⸗ 
ungen und ſelbſt Attentaten auf ihr Leben ausge⸗ 
etzt iſt, ſo erklaͤren wir, daß wir die verbrecheri⸗ 
ſchen Anſtifter dieſer Attentate fo beſtrafen wollen, 
daß alle künftigen Geſchlechter ein Beiſpiel daran 
nehmen ſollen. Slänyend wird aber die Belohnun 
ſeyn, die treue, der Vertheidigung Sr. Maj. ſich 
widmende Unterthanen erhalten ſollen. 
Gegeben Urgel, den 15. Auguſt 1822. 
8 Der Marquis von Mataflorida. 
„Gut Baron v. Eroles. 
Dieſes NE foll durch einen Kourier an die 
Regierung zu Madrid mit der Erklaͤrung befoͤrdert 
worden ſeyn, daß, wenn der Kourier nicht zurüͤck⸗ 
geſchickt werde, alle konſtitutionellen Spanier, die 
man in Händen habe, behandelt werden ſollten, 
wie man ihn behandelt haben werde. 60 
„Das Hauptmitglied der Königl. Regentſchaft, der 


Erzbiſchof von Tarragona, iſt der ehemalige Groß⸗ 


inqluſitor; Baron v. Eroles iſt zum Generaliſſimus 

in Katalonien, Queſada zum 
Obergeneral von Navarra, und der Trappiſt zum 
Dbergeneral der Armee von Arragonien eritannt 
worden. — Als der Trappiſt nach Arragonien ab⸗ 
309, erklaͤrte er: „Ich habe mehrere Gefangene als 


Geißeln bei mir; ſie ſtehen mir mit ihrem Leben 


fur das unſerer Familien und für unſere Güter ein.“ 


Unter dieſen Geißeln befindet ſich ein Schwager des 


Generals Milans. f 


An unſern Graͤnzen hat es ein völlig kriegeriſches 
Anſehen; auf der einen Seite ſtehen die Franzdſi⸗ 
ſchen Truppen georängt zuſammen, auf der andern 
die Spaniſchen, zum Theil mit Schwerdt und Kru⸗ 
zifix, zum Theil mit Schwerdt und Konſtitutions⸗ 
buch. Auf der Höhe von Beſalu (Gironna) find 

die Royaliſten und Konſtitutionellen wieder an ein⸗ 
ander gerathen und haben ſich, jede Parthei wohl 
3000 Mann ſtark, vier Stunden lang mit einander 
die Konſtitutionellen unter General 


N ſchlagen; 
N Plate ſollen das Feld behauptet haben. 
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N Span i e n. 


8 * 
Madrid den 23. Auguſt. Das Befinden der 
Königin iſt ſehr beunruhigend. Sie leidet, dem 
Vernehmen nach, an derſelben Krankheit, an wel: 
cher die erſte Gemahlin Sr. Maj, geſtorben iſt. 


Mehrere Staͤdte Katalonien, unter andern Olot⸗ | 
ST RER 


4 


gebe ich's wieder.“ 


Beſalu und Bagnolas, find in Vertheidigungsſtand 
geſetzt. Das — — Lerida 5 dem, 
zum Marchal de Camp ernannten, bisherigen Bri⸗ 
gadier Torrijos übertragen. Bedeutende Truppen⸗ 
maſſen werden fortdauernd nach Katalonien in 
Marſch geſetzt und beſonders auf Urgel dirigirt. 
Die Prinzeſſin von Beira, Infantin von Portu⸗ 
all, Wittwe des Spauiſchen Infanten Pedro und 
utter des Jnfanten Sebaſtian, wird nebſt ihrem 
Sohne im Königl. Palaſt erwartet, um fortan in 
Spanien zu reſtd ire. 

Das Todesurtheil wider den Gardelieutenant 
Goiffier ward am 16. von Sr. Majeſtät beſtaͤtigt, 
und am 17. Morgens vollzogen. 

30 Millionen Realen ſollen zur Verfügung des 
Generals Mina geſtellt, die aktiven Milizen von al⸗ 
len Seiten im Anmarſch nach dem Norden, und 
zwei Provinzialregimenter von Korunna nach Bil⸗ 
bao eingeſchifft ſeyn. 5 t 

Der Marquis Mataflorida war früher Advokat, und 
hieß Mozo Noſales; von ihm war die Vorſtellung 
mit redigirt, in weicher Se. Maj. erſucht ward, die 
Konftitution zu verwerfen. Se 


Vermiſchte Nachrichten. 
In Königsberg in Pr, hat ſich ein Verein zur 
Wiederherſtelung des Ordens hauſes zu Marienburg 
gebildet; feine Stiftung datirt ſich vom 20. Juni 
d. J., an welchem Tage Se. Koͤnigl. Hoheit der 
N die Marienburg mit Seiner Gegenwart 
eehrte. b 
Am 26. v. M. hatte die gewöhnliche jährliche 
Geduͤchtnißfeier des Todestags von Theodor Kör⸗ 
ner an feinen Grabe zu Wöbbelin ſtatt. - 
In wenigen Wochen find in Amſterdam uber 
100 Kinder, meiſtens aus den letzten Klaſſen, Opfer 
der gewohnlichen Blattern geworden. Daher hat der 
Rath das Einimpfen von neuem aufs ernſtlichſte 
zur Pflicht gemachk. 
Es hat das Auſehen, als wenn alle Mächte die 
Unabhängigkeit der Südamerikaniſchen Staaten, 
zwar nicht politiſch, doch merkantiliſch anerkennen 
wollten. ; 5 
Ein berühmter Advokat hat dem Narrenhauſe zu 
Straßburg 100 000 Franken mit dem Zuſatz ver? 
macht: „Von Narren habe ich's erhalten „Natren 


ldierzu eine Veilagk 


Beilage 


* 


—— 


5 hr e 
Groß beit an mien. 
London den 3. September: Vorgeſtern iſt 
Se. Majeſtaͤt aus Edinburg in Cartonhon ſe wieder 
eingetroffen. r — 

Die Zubereitungen zur Abreiſe des Herzogs von 
Wellington nach dem 1 mit der Sa⸗ 
ge zuſammen, daß er der Gefahr, ermordet zu wer⸗ 
den, fortwährend ausgeſetzt ſei, und die Polizei hat 
dem unglaublichen Gerücht Glauben genug ges 
ſchenkt, um Beamte in der Wohnung Sr. Herrl. 
aufzuſtellen. Der Herzog behandalte dieſe ſeiner 
unwürdige Beſorgaiß, mit der Geringſchaͤtzung, die 
feine augeborne Uneeſchrockenheit ihm einfloßen 
mußte, allein die Obrigkeit ließ ſich in ihren Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln nicht ſtören. 

Die Times ſagen: Man haͤtte Unrecht, wenn 
man glaubte, der Marqu's von Londonderry wäre 
bei dem nächften Kongreß nicht zu erſetzen. Die 
Sache des Vaterlandes, der Freiheit hat durch die 
Anweſenheit Sr. Herrlichkeit bei dem vorbergehen⸗ 
den Kongreſſe zu wenig gewonnen, um zu glauben, 
fie mochte mehr Gefahr laufen, wenn. ſie durch 


einen andern Miniſter erörtert werden wird. Der 


Marquis war das illige Werkzeug der Maͤch⸗ 
tigen, er ſuchte im Parlament alle gegen die Schwa⸗ 
chen begangenen Beleidigungen, fo wie alles zu 
rechtfertigen, was dahin zielte, die Freiheitsliebe in 
Europa zu zerfiören, die er unter dem Namen Ges 
wohuheit bezeichnete. „Wenn die Volker Deutſch⸗ 
lands und Italiens (ſagte Se. Herrlichkeit) glau⸗ 
ben mögen, daß die Freiheit nur deshalb kostbar 
iſt, weil ſie zur Gewohnheit geworden, fo können 


wir fie überreden, daß nichts gut, iſt, als die Ge⸗ 


wohnheit, das die zur Gewohnheit gewordene Skla⸗ 


verei beſſer iſt als die Araheit, daß nur Nevolutio-⸗ 


hen ein Uebel find (daß es alſo auf der Folter keinen 
Schmerz, im Feuer keine Hitze giebt, wie der Die 
bof Berkelay ſagte.) Nur die Anhänger des jetzi⸗ 
3 Miniſteriums können glauben, daß ein. ſolcher 
ann den Emwohnern Europa's, deren Rechte er 
beftändig:zu zerſtdren ſüchte, oder England, deſſen. 
Handelsintereſſen er aufopferte, je einen wirklichen 
Vortheil verſchafft habe. Wer auch den Marquis 
von Londonderry bei dem Kongreß erſetzen wird, 

er wird die Sprache des Miniſterlums ſprechen muͤſ⸗ 
in, und England wurde in den Wirbel der Will⸗ 
hreſo hineingezogen, daß es dem heiligen Bunde 


aus dieſer Klaſſe beweiſen kann, 


zu No. 74. der Zeitung des Großherzogthums Poſem⸗ 


N Nr \ 
7 150 


— * sg) 


Pa er 2 


ſchr wenig daran liegt, wenn Großbritannien auf E 
einen Augenblick die Wirkung ſeiner Entſchluͤſſe 
ausſetzt.“ 5 


Königreich Pol em 
Warſchau den 8. Septebeiur. Se, Majeſtaͤt 
haben allergnänigft gerußet, eine Anzahl Stanis⸗ 
laus erden Liter Klaſſe auszutheilen und dem Vice⸗ 
prandenten oon Wärſchau, Matthäus Lubowiecki, 
den St. Annaorden ater Klaſſe in Brillanten zu ver⸗ 
leihen. Außer dieſen und Ehnlichen Gnadenbezeu⸗ 
gungen haben Se. M. dem ganzen Lande eine große 
Wohlthat erwieſen, indem Sie ber Vollziehung des 
Budgets, für das laufende und das folgende Jahr 
die Lieferunge abgabe um ein Drittheil, d. 1. um 
2,868,357 pol. Gulden, heruntergeſetzt haben. 
Das erſte Nachtquartier nach der Abreiſe von hier, 
haben Se. Majeſtät in Lubochnia genommen, und 
hier wie überall reiche Geſchenke ſeiner Gnade zur 
ruͤckgelaſſen. f * f 
Wie verlautet, ſoll mit Bewilligung der Obrig⸗ 
kejt hier eine Geſellſchaft zuſammentreten zur Un⸗ 
terſtützung und Belohnung treuer Dienftboten, Wer 
9 Ri , durch eine Reihe 
von Jahren rechtſchaffen, arbeitſam und nüchtern 
gedient zu baben, ſoll entweder eine angemeſſene 
Belohnung erhalten, oder eine Unterſtützung zu Un⸗ 
ternehmung einer eigenen Wirthſchaft, die Frauen 
namentlich -eine Mitgi’t, oder endlich ein ſicheres Un⸗ 
terkommen aufs Alter. Ein ſolches Juſtitut muß 
ae die Sittlichkeit der dienenden Klaſſs heben. 

Ein Pfund gutes Rindſleiſch ſoll nach der Taxe 
während des Monats September 8 Gpol. oder 16; 
Pf, preuß, koſten. 

Gegen die hang vorkommenden Vergiftungen 
durch Pilze wird in unſern Blättern das ſchon ber 
kannte Mittel in Erinnerung gebracht, eine weiße 
geſchoͤlte Zwiebel mit den Pilzen zu kochen; find ſie 
ſchädlich,ſo ſchwärzt ſich die Zwiebel. 0 


Cze ſtoch au den 4. September. Zum zweiten 
Male hatte unſere Stadt das Gluck, den gelieb⸗ 
ten Herrſcher in ihren Mauern zu ſehen. Den 2. d. 
Abends langte Se. Maj. hier an, um hier zu; 
übernachten, und ſetzte am folgenden Tage gegen 
Mittag ſeine weitere Reiſe fort. ; 

Ein zahlreich verſammelter Adel aus ben: Wope 


* 
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wodſchaften Krakau und Kaliſch füllte schon Tags 


vorher unſere Stadt an, um das Gluck zu haben, 
das Angeſicht Sr. Maj. Ihres Herrn und Wohl⸗ 
thaͤters, zu ſchauen. Sobald der Monarch dies er⸗ 


fahren halte, geruhte derſelbe, ſich die Augekoim⸗ 


* 


menen durch deu Praͤſidenten der Woywodſchafts⸗ 
Jommiſſion von Kaliſch vorſtellen zu laſſen. 

Die angeſehenſten Manner eben dieſer Woywod⸗ 
ſchaft benutzten dieſe Gelegenheit, eine Bittſchrift 


zu den Füßen des Throns niederzulegen, welche 


der Monarch mit der ihm angebornen Huld anzu⸗ 


nehmen und mündlich gnädigſt zu beantworten ge⸗ 


ruhte. Die Vittſchrift lautet, wie folgt: 


An Se. Maj. den Kaiſer aller Neußen ‚König von f 


Polen ꝛc. ꝛc. r. a :$ 
i Alterdurchlauchtigſter Herr! N 
Wir kreten Ew. Mai. in den Weg mit einer Her⸗ 
zensangſt, wie die Furcht vor einem großen Un⸗ 
gluͤcke fie erregt. f 
Der Woywodſchaftsrath von Kaliſch hat ſich ein 


Vergehen zu Schulden kommen laſſen, wofür er 
von Se. 


kommen nicht, um Vergebung dieſer Schuld 
ten, auch nicht die Vergehungen einiger unſerer 


a zu entſchuldigen oder zu beſchbnigen, 


welche ſich den gerechten Zorn Ew. Maj. zugezogen 
haben, ſondern wir kommen, unſern großnuthigen 
Beherrſcher zu flehen, er wolle unter die Zahl der 
Schuldigen nicht alle Buͤrger dieſer Woywodſchaft 
zahlen, die von den Gefühlen der lebhaffeſten 
Dankbarkeit und der unbegraͤnzten Anbänglichkeit 
an Ew. Maj. durchdrungen find, Gefühlen, wel⸗ 
che allgemein dem Herzen jedes Polen inwohnen, 
der das Glück zu ſchaͤtzen weiß, welches das Vaters 
land Ew. Kaiſerl. Königl. Maj. verdankt. 
Ew. Maj. wollen uns nicht von Sich laſſen, ob: 
ne unſere Bitten zu erhdren und unferen Herzen 
den Frieden wiederzugeben durch die ene 
Ew. Mag. zweifeln in Ihrer ungemeſſenen Huld 
und Güte nicht an unſerer Treue und Ergebenheit für 
Ew. Maj. Perſon. Czeſtochau den 2. Septbr. 1822. 
(unterz.) Aus dem Kaliſcher Bezirke: 
Anton Siemiatkowski, des großen Stanislaus⸗ 
ordens Ritter. 5 Maslowski. Joſeph Lu⸗ 
binski. Przeuski, Marſchall des Kaliſcher Kreſſes. — 
Aus dem Koniner Bezirke: Adam Bronikowski, 
Senator⸗Kaſtellan. Johann Glisczynski. — Aus 
dem Petrikauer Bezirke: Tymowekl, Senator⸗Ka⸗ 
ſtellan. Michael Chr, Potocki. Albert Oſtrowski. 


Kaſtellan. 


bei uns eingeguüngen: 
> 


Peſen den 14. Septem 


aj. gerecht beſtraft worden ist. A 
zu bit⸗ 


Albert Spinek, Landbote des Petrikauer Kreiſes. — 
Aus dem er 1 Misczynski, Sena tor⸗ 

a arcell Olſßowski. Nikolaus Okolo⸗ 
wicz, Landbote des Szadeker Kr. — Aus dem 
Wieluner Bezirke: Stanislaus, Gr. Macinski. 
Stau. Jeziorowski, Landbote des Ezeſtochauer Kr. 
Anton Vleſzynski. Albert Mzezyns ki, Ritter poln. 


— 


Orden. Severin Baron Waldgon. 


m —— 


de Wehlth tigkeit. 
Für eie Abgebrannfen zu Wrouke find ferner 


6) S. W. 5, Nehlr. 2 3. S. ı Kthlr. 18 Sgr. 
er 1822. 
Die Zeitungsexpedition von 
W. Decker & Comp. 


; — J. A. Munk in Poſen, Markt No. 85 ift zu 

aben: : ; 

Jacobi, G. W., Arch le von durch Hieljährige Er⸗ 

fahrung geſammelten richtigen Kenntniffen 

von Pferden und deren bei denſelben vor⸗ 
kommenden möglichen kußerlichen und 
innerlichen Krankheiten, als geprüften 
kuͤrzeſtem Heilungsmittel zum Nutzen für Statt 
meiſter, Pferdeaͤrzte und Oekonomen. 2 Theile 
mit Kupf. 1822. 3 Kthlr. 


— — — — —Ü—ñ—w— — nn, 


** 


a Bekanntmachung. 
Der am 17. d. M. zum Verkauf von Holz in 
Kobylepole anſtehende Termin iſt aufgehoben. 


Poſen den 9. September 1822. 


Königl. Preußiſches Landgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das hier auf St, Martin sub Nro. 193. ber 
legene , den Tes mer ſchan Erben gehörige, auf 
1130 Rthlr. abgeſchatzte Haus nebſt Zubehhr, ſoll 
auf den Antrag eines Real Glaͤubigers öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden, wozu die Vietungs⸗ 
Termine auf Pi 

den raten Oktober cur., 
den 13 ten November cur. und 
den Aten December cur., 
a rg Fr 155 vor dem Land⸗Gerichts⸗ 
eferen KRuo blauch in unſerm Gerichts⸗ 
Schloſſe anberaumt oe find, 8 f n 


— — 2 — 


L. 


— 


9 K — — 
ea e werden baher zu bieſen Ternunen, ihrem Ausbleiben aber zu gewärktigen, daß ſir win 
deren ge e peremtoriſch iſt, eingeladen, und ihren Auſprüchen an die Kaufgelder⸗Maſſe präklu⸗ 
bal der Meiftdietende den Zuschlag, in ſofern nicht dirt und ihnen damit ein ewiges Still weigen, 
geieglispe Unmſtände eine Ausnahme zulaſſen, zu ſowohl gegen den Käufer deſſelben als gegen die 
gewurt igen. =; es Gläubiger, unter die das Kaufgeld vertheih wird, 
Die Lare und Kaufbedingungen konnen in unſe⸗ auferlegt werden ſoll. Urkundlich unter dem Ger 


rer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 26. Bugafl 1822. = 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
a Etiktatteffation. 
Zur Liquidakſon ſämintlichet Anſprüche an die 
Amts ⸗Cautionen des Landes Gerichts = Executor 
Valentin Fähnrich hieſelbſt, und des Frie⸗ 
dens-Gerichts Executor Gottlieb Gerike zu 
Rogaſen, haben wir einen Termin auf 
den 2ten Oktober cur. Vormittags 
um 9 Uhr a 
vor dem Deputirten Land⸗Gerichts-Aſſeſſor Schnei⸗ 
der in unſerm Partheien Zimmer angeſetzt, und la⸗ 
deu dazu alle unbekannten Gläubiger mit der War⸗ 
nung vor, daß bei ihrem Ausbleiben ſie ihrer An⸗ 
ſprüche an die Caution für verluſtig erklärt, und 
nur an die Perſon der Executoren Faͤhnrich und 
5 Gerke n a 
f oſen den 18. Juli 1822. 
h Ir Abdel Preuß 


5 Landgericht. 
Ediktal⸗ Vorladung. 5 
Schon zur Zeit der vormaligen Koͤnigl. Suͤd⸗ 
preußiſchen Regierung im Jahre 1801, wurde bei 
dem damaligen hiefigen Stadtgericht auf den Au⸗ 
trag der Erbinfereffenten der 5 
tharina Szezypezynskiſchen Eheleute, über 
die Kaufgelder ihres ehemaligen unter Nro. 619. 
St. Adalbert belegenen Grundſtücks, der gegen⸗ 
wärtig reaſſumirte iquddatlons⸗Prozeß eröffnet. 
Es werden daher alle diefenigen, welche an dieſe 
g ofgeler ⸗Maſſe Auſprüche zu haben vermeinen, 
vorge 


aden, in dem auf!? 8 N 
den aten e cut. Vormittags 
um 9 Uhr, 3 

dor dem Land⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Schneider in uns 
erm Inſtruktions⸗Zimmer anftehenden Termin per⸗ 
Kun oder durch zuläſſige Bevollmächtigte zu er⸗ 
cheinen, ihre Anfprüche gebuͤhrend anzumelden, 
und deren Richtigkeit nachzuweiſen, zu dem Ende 
die Beweismittel, inſofern ſie in ſchriftlichen Ur⸗ 
kunden beſtehen, mit zur Stelle zu bringen, bei 


gaoſtener Kreiſe bele 


a 


Nowyſtwiat gehören und weiches na 


Thomas und Ka⸗ 


richts⸗Siegel und der geordneten 


1 Unterſchrift. 
Poſen er 11. Juli 1822. ER ſchuft 


nigl. Preuß. Landgericht. 


7 


Es wir bio e nen, 

N lerdurch bekanut gemacht, daß der 
Tabagiſt Jo han n Ludwig Ro 390, at die 
ll bone geborne Philipps, berwittwete 
Mikowska zu Rogaſen, in dem am aten Juli 
d. J. gerichtlich errichteten Chevertrage die Güters 
gemeinſchaft unter einander ausgeſchloſſen haben. 

Preuß. Landgericht. 


Poſen den 26. augut 1822, 


König 
Subhaſtations⸗Patent. a 
Das im Großherzogthum Poſen und in deſſen 
ene, dem Gursbeſitzer Herrn 
viewski zugehörige adeliche 
er,) wozu nach e und 
er in dieſt 
Jahre e e gerichtlichen Tore 2 
32108 Rthlr. 18 gGr, gewürdigt worden iſt, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation öffentlich 
au den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Die Bietungsternine find auf N 
den toten Mai 1822, 
den loten Auguſt 1822, 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 28 ſten November iges, 
m Landgerichts⸗Nath Voldt als Dey 
Vormittags um 9 Uh, allhier auf unſerm Gerichts, 
gebäude angeſetzt. . Es werden daher alle diejeni⸗ 
gen, welche dieſeg Gut zu beſitzen fähig, und une 
nehmlich zu bezahlen der mögend find, aufgefordert 
ſich in den angeſetzten Terminen zu melden ihre 
Gebote abzugeben, und zu gewaͤrtigen, daß für 
den Meiſt⸗ und Beftbietenden, infofern nicht geſetzli⸗ 
— Umftände eine Ausnahme zulaffen, der Zuſchlag 
erfolgen und auf die etwa nachher noch einkon men 
den 9 nicht weiter geachtet werden ſoll. 
Die Einſicht der ſpeziellen Kaufs bedingungen und 


Stanislaus v. 
"Gut Zegrowo, (Seg 


— 


zor dem utirten, 


ne a 


der Tara wird trglich in ber Regiſtratur des hieſigen 
Landgerichts während den Dienſtſtunden verſtattet. 
Frau ſrabt den 6: December 1821. a 
BB Königl. Preuß. Landgericht.“ 


Bekanntmachung 

Die Ueberreſte von den, auf dem Grundſtuͤck sub- 
Nro. 3, St. Adalbert befindlichen alten Artillerie— 
Pferdeſtallungen, ſollen zum fofortigen Abbrechen 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Der dies fuͤllige Bietungs⸗Termin iſt auf den 18. 
d. M. Vormittags um 9 Uhr in dem Seſſionszim⸗ 
mer des Rathhanſas angeſetzt, welches hiermit zur 
offentlichen Kenntniß' gebracht wird. 


Die Bedingungen konnen in der hieſigen ne 


ſtratun in den 
hei werden. 
Poſen den 11. September 1822. — 9 5 
Königl. Polizei⸗ und Stadt⸗Directo⸗ 
rium. . 


gewohnlichen Amtsſtunden eingeſe⸗ 


f Oeſuchte Subjekte. 


Ein mit guten Schulkenntniſſen verſehener jun⸗ 
ger 


ten unſerer Provinz untergebracht werden durch das 
ehe Kommiſflons⸗Kontor 
zu Poſen am Ringe Nro. 80. 


Endes Unterzeichneter hat die Ehre, hierdurch be⸗ 
kannt zu machen, daß er nach abgelegter Feldmeſ⸗ 
ſörspruͤfung von der Koͤnigl. Preuß. Oberbaudeputa⸗ 
tion zu Berlin d. d. 28. Juli d. J., zu gewohnlichen 
Vermeſſungs⸗Geſchaͤften als Felbmeſſt 
und bereits vereidet iſt. Wohnhaft zu Schroda den 
78. September 1822. 5 
5 i a} v. Raczkowski. 
N Handlungs⸗Anzeige. 

Am heutigen Tage huben wir allbier am Mark⸗ 

de Nro. 67. im Hauſe des Herrn Fels, eine Wein⸗ 


handlung eröffnet, und empfehlen uns Einem hoch⸗ 


erehrten Publikum mit gut 8 
— ergebenſk. tg em Wngmmein hiermit 
Poſen den 10. September 1822. ö 
e. & M. Zupanski 


Menſch, welcher ſich der Oekonomie widmen 
will, kann auf einer der bedeutendſten Wirthſchaf⸗ 


r approbirt 


Auf dem Wege von Zegrze bis Posen iſt am 


Mittwoch Abend eine Doppelſtinte aus dem Wagen 
gefallen oder geſtohlen worden. Dieſelbe iſt daran 
zu erkennen, daß au beiden Seiten der‘ Schwanz⸗ 
Schraube etwas Holz fehlt, welches jedoch an der 
linken Seite mit Stifte feſt gemacht iſt; — ferner 


befindet ſich unten an der Kolbe ein ausgeſchnitte⸗ 


Spagat befeſtigt war. — Derjenige, welcher dieſe 

Doppelflinte im Hel d, Paris abliefert oder nach⸗ 

zuweiſen vermag, empfaͤngt 3 Rthlr. Douccur. 
Poſen den 14. September 1822. 


— 


r 
Das hieſelbſt am alten Markt sub Nro. 63 bele⸗ 
gene Haus iſt aus freier Hand durch die unterzeich⸗ 
neten Eigenthuͤmer zu verkaufen, und können die 
Kaufbedingungen jederzeit in demſelben Hauſe par⸗ 
terre eingeſehen werden. Poſen den 12. Septem⸗ 


ber 1822. 2 : 
2 Michael und Demetrius 
Pawiowski. 
— px a 


Dem Publiko wird hiermit bekannt gemacht, 
daß den 1gten September eur. im: Höre} le Saxe 


sub Nro. 28. im Hinterhauſe verſchiedene bewegli⸗ 


che Sachen, beſtehend in Porzelan, Glas und an⸗ 
dern Geraͤthſchaften, durch eine freiwillige: Lizita⸗ 
Nr gegen gleich baare Zahlung verkauft werden 
ollen. 


Auf dem Dohm sub Nro. 12. ſind 2 Stuben, 
2 Kammern, Keller und ein Pferdeſtall zu vermie⸗ 
then, welche vor Michaeli noch bezogen werden 
konnen. Desgleichen ſind eine bedeckte Kutſche, 
eine bedeckte Britſchke, ein beſchlagener Magen 
und 2 egale falbe Kut pferde „ Veraͤnderungshal⸗ 
ber ſogleich zu verkaufen. Das Nähere iſt beim 
Hauseigenthümer Leitgeber, Gerberſtraße No. 424; 
zit erfragen: l 
— — — ——— 


ö 2 , See b 
Einen Pferdeſtall, Schoppen zu zwei Wagen, 


wie auch eine feuerfichere Remiſe, vermiethet theil⸗ 
weiſe „ oder bereint Joſeph Horn am Ringe Nö. 42. 


ner Adlerkopf, unter welchem das Tragband mit 


